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JokiLische Hagesschau.
.  Zum  250 j  ä h r  i g e n R  e g i  e r u n g s a n t r  i t t d e s G r o ß e n 
K u r fü r s te n  bringt das amtliche „M ilitä rw ochenb la tt" einen 
huldjgungsartikel, an dessen Schlüsse es folgendermaßen heißt: 
»Ihm dem Großen Kurfürsten dankt der preußische S taa t seine 
«Wiedergeburt, ihm dankt Deutschland die Wiederbelebung des 
vaterländischen Gedankens, der in  weiterer Folgerichtigkeit zur 
^aiserproklamation in  Versailles führen mußte. Seine Nach­
kommen aus dem Hohenzollernstamme haben sich weiter an seinen 
«Lahlspruch gehalten, haben ihn uns Soldaten eingeprägt, auf 
°aß w ir unsere Rekruten in  diesem S inne erzögen, haben ihn 
°km Volke zu eigen gemacht, das m it dieser Losung bisher stets 
("gleich gegen äußere wie innere Feinde, gegen Unordnung und 
Pflichtwidrigkeit, gegen Königshaß und Gottlosigkeit ange- 
mmpft Hai und auch ferner ankämpfen w ird : „F ü r  G ott und
" " in  V o lk !"

M an versichert, daß dem R e i c h s t a g e  n e u e  F o r d e ­
r u n g e n  f ü r  m i l i t ä r i s c h e  Zwecke  werden unterbreitet 
"erden. D ie Höhe derselben soll sich auf etwa 50 M illionen  
Mark belaufen. D ie zu verlangende Summe soll entweder zu 
^affenm ateria l oder M u n itio n  verwendet werden.

. I n  konservativen parlamentarischen Kreisen glaubt man, 
" "  einige B lä tte r melden, eine Vorlage wegen A u f h e b u n g  
"es J e s u i t e n g e s e t z e s  m it Sicherheit erwarten zu dürfen.
. W ie sehr sich die Reichsregierung die F ö r d e r u n g  d e r  
deut schen N o r d s e e - F i s c h e r e i  angelegen sein läßt, geht 
unter andern daraus hervor, daß, während in  den früheren 
"Uhren zum Schutze der Nordsee-Fischerei ein Aviso in  Dienst 
ehalten wurde, nach dem Jndiensthaltungsplane fü r 1891/92 
un dessen Stelle eine Kreuzerkorvette treten soll. D ie deutschen 
^iordsee-Fischer werden danach in  Zukunft noch gesicherter als 
bisher ihrem Gewerbe nachgehen können.

D ie M i ß e r f o l g e ,  welche die S o z i a l d e m o k r a t e n  in  
° " " r  großen Anzahl von Städten bei den S 1 a d t v e r o r d n e t e n -  
" u h l e n  erlitten haben, haben der „Kreuzztg." zufolge die 
"itenden Kreise derselben veranlaßt, nur noch dort Agitationen 
Anzunehmen, wo E rfo lg  zu erwarten ist. D ie Sozialdemokraten 
'Oerlins sind benachrichtigt, daß auch in  Wandsbeck die Sozial- 
Amokraten bei den Stadtverordnetenwahlen nur eine winzige 
Anzahl S tim m en erlangt haben. I n  Fürth  haben die Sozial- 
bemokraten wegen ihres Mißerfolges beschlossen, sich an der Er- 
lutzmannswahl überhaupt nicht zu betheiligen.

D ie Kolonialzeitung the ilt einen B e r i c h t  E m i n  Pa s c h a s  
Als Tabora vom 18. August 1890 m it. E r empfiehlt darin die 
Schaffung eines festen Stützpunktes fü r die deut sche M a c h t  
^'U I n n e r n  O s t a f r i k a s  und schlägt dafür Tabora vor. Von 
Unterdrückung der Sklaverei im  In n e rn  könne fü r jetzt keine 
Mede sein, dagegen sei der Sklavenhandel und die Sklavenjagden 
rücksichtslos zu unterdrücken und zwar durch die M itte l m ili-  
«irischer Macht und geschickte Benutzung und Förderung gewisser 
humanitär wirkender Missionsanstalten. Neben Tabora als 
^ rn tru m , das m it 150 Soldaten zu besetzen sei, sollen 3— 4 
größere S tationen angelegt und m it 100 M ann belegt, ferner 
"ine Anzahl S tationen 2. Ranges (m it 50— 60 M ann) be­
gründet werden. Erste Bedingung fü r eine gedeihliche E n t­

wickelung im In n e rn  bleibe definitive Besetzung und Ausschließung 
des Seengebiets. Em in wünscht schließlich Abtrennung der Landes­
theile im In n e rn  vom Küstengebiet und Gestaltung einer eigenen 
Verwaltung. Eine M illio n  M ark fü r den Beginn und M illio n  
später wäre mehr als genügend, die Verwaltung so lange zu 
decken, bis sich jene Gebiete aus eigenen M itte ln  erhalten können.

Sonderbare, nicht gerade lobenswerthe M itte l wenden die 
vatikanischen B lä tte r an, um dem K r e d i t  des Königreichs 
I t a l i e n  zu schaden. S o  erklärt der „M o n ite u r de Rome", 
zu wissen, die europäische bauto knaneo verweigere Ita lie n  jede 
weitere Unterstützung. —  Für die Eingeweihten ist es klar —  
so bemerkt die „N . A. Z ig ."  — , daß diese tendenziöse M itth e i­
lung jeglicher Grundlage entbehrt; aber es dürfte auch fü r 
weitere Kreise von Interesse sein, zu erfuhren, daß dieselbe voll­
ständig aus der L u ft gegriffen ist.

Bei der Schlußberathung des M a r i n e  H a u s h a l t  es i n  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  erhob der Bericht­
erstatter der Kommission, welcher der Haushalt zur P rü fung 
unterworfen war, Gerville-Reache, Vorwürfe gegen die Verw al­
tung und wies nach, daß dieselbe m it höheren M itte ln  als die 
M arinen anderer Länder geringere Ergebnisse erzielt habe. 
Gerville-Neache stellte dabei einen V e r g l e i c h  z w i schen  d e r  
E n t w i c k e l u n g  d e r  f r e m d e n  K r i e g s m a r i n e n  u n d  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  an. E r gab vabei folgende Tabelle, welche 
auch fü r uns in  Deutschland von Interesse ist:

Zahl der Kriegsschiffe:
1871

Rußland . . . 126
Frankreich . . 405
England . . . 378
I t a l ie n . . . . 74
Oesterreich . . 69
Deutschland . 47'

190

1890 
185 (4 : 139) 
431 (4 : 26)
630 (4^ 142) 

(4 - 197) 
57)

Geldaufwand 
von 1871— 1890

3 199 000 000

271
126
288 (4 : 241)

685 2 572 000000

Es haben ihre Flotten somit in  den letzten 20 Jahren ver­
mehrt England um ein D ritte l, Oesterreich um zwei D ritte l, 
Rußland um das Doppelte, Ita lie n  um mehr als das Dreifache 
und D e u t s c h l a n d  u m  d a s  Sechs f ache ,  Frankreich aber 
nu r um 6 Prozent. Was die Kosten anbelangt, so sind fü r 
Frankreich die Kolonialexpeditionen und die Kosten fü r die 
Truppen nicht i»  Rechnung gezogen. Dem Einwände, daß man 
nicht allein Schiff gegen Schiff setzen, sondern auch den Werth 
der Fahrzeuge in  Rechnung ziehen müsse, begegnet Gerville-Rvache 
in  folgender Weise: „E ine  genaue P rü fung  stellt fest, daß w ir 
auch inbezug auf die einzelnen Schiffslasten hinter dem D re i­
bünde zurückgeblieben, und zwar um 21 Panzerschiffe, 14 Kreuzer, 
5 Avisos, 26 Torpedojäger, 185 Torpedoboote, 7 Torpedo­
divisionsschiffe und 8 Kreuzer alten Systems. I m  ganzen 
kommen w ir zu dem Ergebniß, daß der Besitz an voll kampf­
fähigen Schiffen sich folgendermaßen stellt: Frankreich 299, 
England 402, der Dreibund 556. Ebenso steht es nnt der 
Schnelligkeit: Frankreich hat kein einziges Kriegsschiff, das 
17 Knoten läuft, I ta lie n  hat eins zu 17, sechs zu 18 und 
Deutschland vier zu 18 Knoten."

Aus P a r i s  w ird  berichtet: Am Montag fand die Wochen- 
fitzung der Akademie der Wissenschaften statt, in  der viel von der

Veröffentlichung Kochs die Rede war. P a s t e u r  war zugegen 
und wurde m it Fragen bestürmt. Einige, die m it der Miene 
des Zweifels an ihn herantraten, wurden von ihm auf das leb­
hafteste zurückgewiesen: „6 o la  z? ost, eola x ost, i l  a xas
ä ä iseuter" (Es ist richtig, darüber ist garnicht zu streiten), rie f 
er und begleitete seine Worte m it einer sehr energischen Geste, 
die jede weitere Frage abschnitt und den Zweiflern zu verstehen 
gab, daß sie ihm nicht m it weiteren Einwendungen kommen 
dürften. Einer unserer ausgezeichnetsten Chemiker sagte m ir :  
„S ie  können es immer wiederholen, und ich bitte S ie  darum, 
daß die schamlose Haltung, welche gewisse Journalisten niederen 
Ranges m it Bezug auf Koch angenommen haben, keineswegs die 
der M a jo ritä t der Nation ist, der Nation, nicht allein der wissen­
schaftlichen und ärztlichen Welt. Alle W elt füh lt sehr wohl die 
humanitäre Bedeutung der Entdeckung Kochs."

H o l l a n d  dürfte vielleicht gesonnen sein, jetzt unter der 
neuen Regierung in  der K o n g o f r a g e  nachzugeben. W ie 
nämlich verlautet, hätte die Königin-Regentin die Absicht, eine 
Verlängerung der in  kurzem ablaufenden Frist zu beantragen, 
die Holland fü r die Unterzeichnung der Brüsseler Kongoakte 
gestellt ist. Eine Verlängerung ohne Nachgeben hätte doch keinen 
Zweck.

Alle e n g l i s c h e n  B l ä t t e r  besprechen P a r n e l l s  M a n i ­
fest in  einem fü r den Verfasser ungünstigen S inne. D ie
„T im e s " sagt, es sei das schamloseste Aktenstück, das seit der 
Revolution von 1688 erschienen sei, und es vernichte die 
Täuschung, daß Parnell je wieder als vertrauenswerther Freund 
oder ehrenvoller Gegner einer englischen S taatspartei auftreten 
kann, nachdem er seine sogenannten englischen Freunde verrathen 
habe. —  „D a ily  Chronicle" sagt: Das Home-Rule-Programm 
sei vorläufig unrealisirbar geworden. Nicht nur Parne ll sei un­
möglich geworden. England werde nie Leuten vertrauen, die 
einen ehrlose», trugvollen W üstling stützen. —  „D a ily  News" 
erklären, sie seien jetzt fertig m it Parnell. M an könne nur 
noch die Augen des irischen Volkes über ihn öffnen. M i t  
Parnells Führerschaft sei das Home-Rule-Programm unmöglich 
geworden.

D ie erste Ueberführung eines r u s s i s c h e n  O f f i z i e r s  in 
das T r u p p e n k o n t i n g e n t  F i n n l a n d s  ist jetzt, wie der 
„K . Z ."  aus Petersburg depeschirt w ird , durch die Versetzung 
des Rittmeisters der Leibgarde-Kürassiere Grikorkow unter Be­
förderung zum Oberstlieutenant zum neu errichteten finnischen 
Dragonerregiment vollzogen worden. D ie russischen B lä tte r wie 
der „S w je t"  feiern dies als erste ernsthafte Maßregel zur vollen 
Verschmelzung der finnischen m it den russischen Truppen. B is  
jetzt bildeten die 9 finnischen Schützenbataillone und das finnische 
Dragonerregiment einen Truppenkörper fü r sich, der nicht der 
russischen Armee einverleibt ist und auf Kosten des Großherzog- 
thums F innland unterhalten w ird. Diese verbriefte Selbstständig- 
keit soll jetzt schwinden.

Einem kaiserlichen Ukas zufolge w ird  künftighin k e i n e m  
J u d e n  d e r  U e b e r t r i t t  z u r  r u s s i s c h e n  o r t h o d o x e n  
K i r c h e  gestattet, falls nicht seine F rau, Kinder, Geschwister und 
E ltern ein gleiches thun. B is lang  pflegten die Juden ein M i t ­
glied der Fam ilie  der russischen Kirche zu opfern und dadurch

Am Auße des Acoriquija.
Roman von G. R e u t e r .

— - -------------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

I I I .
D er Ehekontrakt war unterzeichnet worden. D ie Herren, 

die der Zeremonie beigewohnt hatten, begaben sich zu der Hoch­
zeitsgesellschaft zurück.

A u f dem m it Marmorfliesen gepflasterten Hof, unter dem 
dunkelblauen argentinischen Sommerhimmel saß und stand man 
zwischen Blumengruppen umher, rauchte winzige Zigaretten und 
schlürfte aus kugelrunden Gefäßen durch kleine Metallröhren den 
kochend heißen M ate, das südamerikanische Nationalgetränk, einen 
Aufguß von den getrockneten B lä tte rn  des Hex xaraAua^onsis.

N u r wenige ältere Frauen trugen noch die schwarzseidene 
M anta um Haupt und Schultern geschlungen. D ie meisten 
Damen hatten ihre beweglichen Köpfe m it B lum en, hohen Kämmen 
und leichten Spitzenschleiern geschmückt. Das m it Vorliebe in  
Toiletten verwendete Korallenroth stimmte gut zu dem tiefen 
schwarz der Haare, zu den brünetten Gesichtern. Es lag eine 
kindliche, unbekümmerte Anmuth in  dem Betragen der jungen 
Mädchen. M i t  ihren großen Augen und dem ausdrucksvollen 
S p ie l ihrer großen Fächer wußten sie die zierlichen oder feurigen 
Komplimente, die ihnen von den nach der letzten Pariser Mode 
gekleideten Herren ins O hr geflüstert wurden, heiler anzunehmen 
oder geschickt abzulehnen.

Röver musterte m it raschem Siegerblick das weibliche 
Element.

„Donnerwetter F lierich," flüsterte er seinem Nachbarn und 
Landsmann rasch ins Ohr, „da ist etwas neues! Haben S ie  eine 
Ahnung . . .? da —  jetzt redet sie m it dem Pater — "

D er rothhaarige kleine Doktor rieb sich kichernd die Hände. 
„J a ,  die geistlichen Herren haben's g u t; verehrt von der Tugend 
und Schönheit!"

D r. Flierich machte gern banale Witze.

„UebrigenS, wenn ich nicht irre  —  das muß die Dame aus 
Buenos Ayres sein. Der Vater bewirbt sich um den Gouverneur- 
stuhl von Tucuman und die Tochter w ill ihm dabei helfen. Ach 
die portoua 'o !*) Es ist doch was anderes m it den Frauen aus 
den Hafenstädten! M an findet das in  der P rovinz n icht!"

„A lso verheirathet?"
Flierich zuckte die Achseln und reckte seine magere kleine 

F igur, um an dem Brautpaar vorüber einen zweiten Blick auf 
die stattliche Gestalt der Besprochenen zu gewinnen. D ie E n t­
täuschung, die Fräule in Röver durch ih r Ausbleiben seinem 
liebenden Herzen bereitete, schien ihn nicht ganz fü r anderen 
weiblichen Reiz abgestumpft zu haben.

M an begab sich nun zu dem im Wohnzimmer errichteten, 
m it B lum en, brennenden Kerzen und Heiligenbildern geschmückten 
Hausaltar.

Der Cura schlug seine Bücher auf.
D ie B rautm utte r begann zu schluchzen und rückte den Kranz 

von Orangenbltttcn auf dem Kopse ihrer Tochter zurecht. Kra- 
nold, der sehr blaß geworden war, richtete sich empor und knöpfte 
seinen schwarzen Rock über der Brust zusammen. D ie seidenen 
Kleider der Damen und ihre Fächer knisterten und rauschten leise. 
D ie Herren drehten ihre Zwickelbärte und sahen gleichgiltig drein. 
D r. Flierich trippelte von einem Fuß auf den anderen.

Der Vater und ein Verwandter der B rau t, Röver und 
M aziel, die Zeugen des Bräutigam s, traten hinter das Paar.

Pater Gonzales blätterte noch immer in  den ihni vorgelegten 
Papieren.

I n  der ersten Reihe der Damen stand die Fremde aus 
Buenos Ayres, die portona. Wenn Röver seine Augen erhob, 
sah er das matte Weiß ihrer Schultern und ihrer Arme aus 
dem schwarzen Spitzenkleide leuchten. Und sie bewegte ihre 
Glieder zuweilen m it einer langsamen, weichen Nachlässigkeit, 
deren Reiz den feurigen jungen Direktor völlig gefangen nahm.

D er Cura winkte den Brautvater zu sich, beide sprachen

*) xorteva — Hafenstädterin.

halblaut miteinander. Es schien sich eine Schwierigkeit ergeben 
zu haben.

Aus irgend einem schönen T raum  geweckt, fuhr Röver er­
schrocken zusammen, als auch er zu der Berathung herangerufen 
wurde.

J u  der Gesellschaft begann sich die durch die Verzögerung 
der T rauung entstehende Unruhe bemerklich zu machen.

» Ih r  Freund leistet hier das Versprechen, seine Kinder in  
der katholischen Relig ion erziehen zu lassen," hatte der Priester 
zu Röver gesagt. „M a n  hat nicht beachtet, daß in  Fällen, wo 
der eine T he il der Brautleute einer anderen Konfession ange­
hört, eine besondere Licenz des Erzbischofs zur Vornahme der 
T rauung nöthig ist. Dieses Papier wäre allerdings im  Augen­
blick schwer zu beschaffen. Der Herr Erzbischof befindet sich auf 
einer Visitationsreise . . ."

Jetzt kam auch die M u tte r der B ra u t m it ängstlichem Ge­
sichte heran.

„M adonna mia, was ist geschehen? W arum  beginnen S ie  
nicht, C ura? D ie Gäste wollen zum Rennen! Es w ird  spät! 
W ir  versäumen die Zeit. M e in  M ann hat auf die braune S tu te  
D on M iguels gewettet: Fünfhundert Pesos. D ie Pferdezucht —  
S ie  wissen Senor, was davon von Argentinien abhängt! v io s , 
was ist?"

D ie vorhandene Schwierigkeit wurde ih r erklärt.
„D o n  Paulo  Rövers Versicherung, daß er und sein Freund 

dem katholischen Glauben angehören, würde ja  genügen," sagte 
der Cura. Und die alte S panierin  rief erleichtert, während 
Röver verwundert aufblickte : „B ueno ,*) Sennor, warum dann 
diese W eitläufigkeit? Unterschreiben S ie  —  in  dem Zim m er 
meines Mannes giebt es T in te ! Felipe, schnell? T in te  und eine 
Feder!"

„ Ic h  weiß, offengestanden, nichts über die Konfession meines 
Freundes, fragen S ie  ihn lieber selbst," antwortete Röver halb­
laut, wie das ganze Gespräch geführt wurde.

* ) bU6L0 —  gUt.



das Recht des festen Dom icils fü r alle übrigen M itg lieder zu 
erwerben. Durch eine andere besondere Bestimmung dürfen 
Juden, wenn sie sich zum Christenthum bekehren, nur zur rus­
sischen orthodoxen Kirche, nicht zur katholischen oder protestantischen 
übertreten.

Einer der „P .  C ." aus B e l g r a d  zugehenden Meldung 
zufolge w ird von Persönlichkeiten aus der unmittelbarsten Um ­
gebung der K ö n i g i n  N a t a l i e  versichert, daß dieselbe bei 
ihrem Entschlüsse, sich wegen der Regelung ihrer Beziehungen 
zu ihrem Sohne an die Skupschtina zu wenden, beharre. D ie 
König in habe erst vor zwei Tagen einen« Rechtsgelehrten ein 
Gutachten zur Begründung ihrer Ansprüche auf den Verkehr m it 
ihrem Sohne abverlangt.___________________  __________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

9. Plenarsitzung vom 29. November.
Am Ministertische v o n  G o ß l e r ,  H e r r f u r t h ,  Dr.  M i q u e l  und 

Kommissarien.
A uf die Anfrage des Abg. D r. G r a f  (natlib.), welche Schritte die 

Regierung zur Förderung und weiteren Nutzbarmachung des Koch'schen 
Heilverfahrens in Aussicht genommen habe, erklärt Minister Dr. v o n  
G o ß l e r  sich zur sofortigen Beantwortung bereit. Der Interpellant 
begründet hierauf seine Anfrage und giebt hierbei der Freude Ausdruck, 
daß es einer der Unseren war, der diese Entdeckung machte, welche der 
deutschen Wissenschaft zur Ehre gereicht. Wenn auch vor übertriebenen Hoff­
nungen gewarnt werden muß, so bleiben zahlreiche Erwägungen für die Re­
gierung übrig: wie sind die Einrichtungen für die noch nicht abgeschlossenen 
versuche zu treffen, welche Vorkehrung gedenkt die Regierung zu treffen, 
um die Verwendung des M itte ls in voller Reinheit zu sickern und auch 
dem Auslande gerecht zu werden? Auch die wirtschaftliche Seite der 
Erfindung ist bedeutsam, denn sie wird der Tuberkulose des Rindviehs 
vielleicht entgegenwirken können. Auch die gewerbsmäßige Ausbeutung 
der Erfindung wird der gewerbsmäßigen Spekulation entzogen werden 
müssen. (Bravo!)

Kultusminister v. G o ß l e r  schildert zunächst die Vorgänge seit dem 
Bekanntwerden der Koch'schen Forschung und die Versuche, welche Dr. 
Robert Koch mit seinen Entdeckungen bisher gemacht hat, bei welcher 
Gelegenheit er sich veranlaßt sieht, hervorzuheben, daß Dr. Koch in der 
K linik des Dr. Levy Vorversuche mit deni Verfahren gegen den Tuberkel- 
bacillus gemacht und dabei sich m it großer Anerkennung über die voll­
ständige Interesselosigkeit ausgesprochen habe, welche er in  dieser Klinik 
vorgefunden habe. Bei derartigen großen und gewaltigen Forschungen 
ist die Staatsregierung stets davon ausgegangen, daß demselben zur 
Fortsetzung seiner Forschungen seitens des Staates die nothwendigen 
M itte l gewährt werden müssen. (Lebhafter Beifall.) Am 24. v. M . 
hat deshalb zu diesem Zwecke die Beurlaubung des D r. Koch statt­
gefunden. Bei den mit D r. Koch stattgehabten Unterredungen wurde 
ihm die Charitü zur Durchführung seines Heilverfahrens angeboten, er 
hat indessen das ihm seitens der Stadt osferirte Barackenlazareth in 
M oabit mit 150 Betten vorgezogen. I n  den mit dem Finanzminister 
stattgehabten Verhandlungen hat derselbe anerkannt, daß es eine Ehren­
pflicht des preußischen Staates sei, die M itte l für die Weiterführung der 
Forschungen zu gewähren (Beifall), und diese M itte l in der bereitwilligsten 
Weise zur Verfügung gestellt. Ueber die Methode und Zusammensetzung 
des M itte ls  Aufklärung zu geben, ist Dr. Koch außer Stande, nicht 
wegen der damit verbundenen Geldgesahr, sondern wegen der mit der 
Nachahmung verbundenen Gefahr der Vernichtung vieler Menschenleben. 
Ich selbst Habe Dr. Koch gebeten, mit Veröffentlichung des M itte ls  nur 
so weit zu gehen, daß eine Gefahr der Nachahmung ausgeschlossen ist. 
(Beifall.) Die Ungeheuerlichkeit der Koch'schen Entdeckung wird noch zu 
ganz unerwarteten, weiteren wissenschaftlichen Aufschlüssen führen. Eine 
außerordentliche Bedeutung hat das M itte l dadurch erlangt, daß es in 
der Praxis unmittelbar verwerthet werden kann. Einzig in der Geschichte 
der Medizin ist es, daß ein Geheimmittel von der gesammten medizinischen 
Welt lediglich auf den Namen Robert Kock's acceptirt wird, ein Geheim­
mittel, welches m it vollem Vertrauen in die Behandlung und Heilung 
genommen wird. Es muß dahin gestrebt werden, daß das neue M itte l, 
wenn es segensreich wirken soll, den großen Kliniken zugeführt wird. 
Wenn dabei gefragt wird, wem das M itte l gehört, so ist die Antwort 
darauf: unbedingt dem Professor Koch, und es gebührt dem Staate eine 
E inwirkung auf die Verbreitung desselben nicht; aber ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, dafür zu sorgen, daß das M itte l in allen könig­
lichen Kliniken zur Anwendung gebracht und somit zum Gemeingut 
gemacht wird. Was nun die finanzielle Seite der Sacke anbelangt, so 
w ird das M itte l gegenwärtig zu einem Preise abgegeben, daß die einzelne 
Einspritzung 5 Pf. kostet. Daraus ergiebt sich aber auch, daß dem An­
dringen derjenigen Aerzte, welche nickt Anstalten leiten, nach dem M itte l 
nicht in der gewünschten Weise nachgekommen werden kann. Was nun 
die Mittheilungen einiger Zeitungen anbelangt, so hat mich D r. Cornet 
ersucht, hier zu erklären, daß er niemals solche Preise für die Behandlung 
der Kranken genommen habe, wie in den Zeitungen behauptet wird. 
Wenn er von Reicheren etwas höhere Honorare verlangt, so w ill er die 
Überschüsse im Interesse der Armen verwenden. E r behandelt gegen­
wärtig täglich 50 bis 60 Arme unentgeltlich. Eine der ersten Ausgaben 
wird die Centralisirung des Heilverfahrens sein und daher auch dem 
Auftauchen wilder Privatkliniken ein Ziel zu setzen. (Beifall.) Es muß 
dahin gestrebt werden, vereinigte Privatkliniken ins Leben zu rufen. 
Die Staatsregierung geht damit um, eine Krankenanstalt auf dem 
Gebiete der Charito zu errichten und der Finanzminister wird den Antrag 
stellen, die Kosten dazu aus den vorhandenen M itte ln  für unvorher­
gesehene Ausgaben zu bewilligen. (Beifall.) Von den nicktstaatlichen 
Veranstaltungen ist an erster Stelle das Vorgehen der Stadt Berlin 
zu erwähnen, welche das Barackenlazareth in Moabit mir 150 Betten

Die Sennora legte m it beschwichtigender Geberde die Hand 
auf seinen Arm .

„U m  aller Heiligen willen, nicht die Aufmerksamkeit weiter 
erregen. Es giebt keine schlechtere Vorbedeutung fü r die Ehe, 
als eine Verzögerung der T rauung vor dem A lta r. Thun S ie  
uns den Gefallen, Don Paulo  . . . .  Is t  es denn ein so schweres 
Opfer, unserer heiligen Kirche auf einen Tag anzugehören? Die 
Madonna w ird es Ihnen  vergelten und ein Wunder an Ihnen 
thun."

Röver begann zu lachen.
Der Cura hatte sich abgewendet und ging, als bei den 

weiteren Verhandlungen unbetheiligt, auf die Geladenen zu.
H ier wurde er m it lebhaften Fragen empfangen.
„S ennor Röver w ird erst einen Schein darüber ausstellen, 

daß Bräutigam  und Trauzeugen einig in dem katholischen Glauben 
sind," erklärte er.

Aber Röver sprach m it einem Ausdruck, °in dem Aerger und 
Belustigung stritten, auf die H errin  des Hauses ein.

W arum  wollte er die Versicherung nicht geben?
M an rief ihm zu, man drängle ihn zur schnellen Erledigung 

der Form alität. Hübsche Gesichter und reizende Gestalten um­
ringten ihn, die Frauen und Mädchen waren lärmend aufgeregt, 
wie ein Schwärm flügelschlagender Vögel.

„Verehrteste!" rie f der junge M ann energisch in  das Ge­
tümmel hinein, „ich bin protestantisch und so viel ich weiß, ist 
es mein Freund auch! Kranold, kommen S ie  doch und erklären 
S ie  sich!"

Diese Worte weckten einen S tu rm  von Entrüstung unter 
den Damen. D ie naiven, strenggläubigen und leichtlebigen Ge­
schöpfe fanden es offenbar unbegreiflich und sehr tadelnswert!), 
daß ein M ann so ungalant sein könne, gegen ihren ausge­
sprochenen Wunsch eigensinnig auf einer unm otivirten M einung 
zu bestehen.

Kranold kam zögernd und vollständig rathlos näher. D a

zur Disposition gestellt hat und welches von Dr. Koch als ein 
Krankenhaus für arme Kranke acceptirt worden ist, für welches er das 
M itte ! unentgeltlich geben w ill. (Beifall.) E in Privatmann hat Dr. 
Koch 1 M illio n  Mark zur Errichtung eines Krankenhauses angeboten, 
bezüglich dessen Dr. Koch seine Vorschläge machen wird. Ich knüpfe an 
diese schönen Bilder die größte Hoffnung und erwarte, daß nach diesen 
Vorgängen auch andere Gemeinden für ihre armen M itbürger eintreten 
werden. Die Staatsregierung hat versucht, diejenigen Wege einzuhalten, 
welche es ihr möglich machen sollen, das Kock'scke Heilmittel zum Segen 
der Menschheit zu verwenden. Ick betrachte es als den schönsten Augen­
blick und als die schönste Erinnerung meines Lebens, daß es m ir in 
meiner amtlichen Thätigkeit möglich gewesen ist, einem Manne, wie 
Dr. Koch, die Wege geebnet zu haben, einem Manne, dessen Streben 
und Forsckensdrang nur übertrosfen wird durch seine Uneigennützrgkeit 
und Menschenfreundlichkeit. Das Vaterland kann glücklich sein, einen 
solchen M ann seinen Sohn zu nennen. (Lebhafter, allseitiger Beifall.)

Eine Besprechung der Interpellation wird nicht verlangt.
Es folgt die erste Berathung der L a n d  geme i nde  Or d n u n g .
Minister des In n e rn  H e r r f u r t h  giebt eine Darlegung der V o r­

geschichte des Gesetzentwurfs. Die Reform erwies sich als unabweislich 
nöthig, schon um die Gemeinden in die Lage zu bringen, die Forderun­
gen erfüllen zu können, welche die Sozialreform an dieselben stellt. Ueber 
das Maß der Vorlage hinaus die Gutsbezirke zu den Lasten kleinerer 
ländlicher Gemeinden heranzuziehen, scheint nickt nöthig und wäre auch 
ungerecht. Im  übrigen rekapitulirt der Minister im wesentlichen die 
Motive der Vorlage, die er als besonders geeignet hält, die sozialen 
Reformen zu vervollständigen. Die ländlichen Verhältnisse bilden den 
besten Wall gegen die Sozialdemokratie; die Bauern, welche unsere 
Schlachten schlagen, müssen w ir auch stärken, daß sie dem Ansturm der 
Sozialdemokraten zu widerstehen im Stande sind.

Abg. v. Meyer - Ar nswa l de  (wildkons.) bleibt der Vorlage gegen­
über bei seinem schon früher ausgesprochenen Satze: Es geht auch so! 
w ill sich aber die Schwierigkeiten nicht verhehlen, die mit der Einführung 
der Landgemeindeordnung verbunden sein werden, namentlich ist die 
Ueberlastung der Schulzen zu beklagen. Die Beibehaltung der öffent­
lichen Wahlen ist freudig zu begrüßen, denn die geheime Wahl habe zur 
Wühlerei und zur Feigheit geführt. (Sehr richtig! rechts).

Abg. B a r t h  (freikons.): Die Autonomie der Gemeinden ist durch 
die Vorlage ganz gut gewahrt. M an wird übrigens die Verhältnisse in 
den verschiedenen Gegenden der Monarchie auch verschieden beurtheilen 
müssen. Die Verhältnisse in Sachsen liegen ganz anders als in den 
Ostprovinzen und auch für die Zweckverbände können die Verhältnisse 
nicht alle gleichmäßig behandelt werden. Die Schul- und Wegebaulasten 
vertheilen sich in den verschiedenen Provinzen sehr verschieden. Das 
Verfahren, sich die Armenlast zu erleichtern, indem man den alt wer­
denden Arbeiter entläßt und ihn so nöthigt, in einer anderen Gemeinde 
Aufenthalt zu nehmen, wird namentlich auch vom Fiskus geübt (hört! 
hört!). Das gleiche Wahlrecht für alle Gemeinden zu schaffen, scheint 
nicht nöthig, w ir kämen sonst dahin, daß die Mehrheit derjenigen be­
stimmt, welche am wenigsten zahlen. (Sehr richtig!) Die Vorlage wird 
das Gebäude unserer Selbstverwaltung in würdiger Weise krönen.

Minister H e r r f u r t h :  Eine provinzielle Regelung ist nicht durch­
führbar, w ir kämen sonst dazu, nicht blos sieben, sondern vielleicht sieben- 
zig mal sieben Vorlagen zu machen. Es wird genügen, wenn die V o r­
lage so elastisch gefaßt wird, daß ihre Bestimmungen für alle Verhältnisse 
anwendbar sind.

Abg. F rhr. v. Hu en e  (Centrum) wünscht in verschiedenen Punkten 
eine stärkere M itw irkung der Selbstverwaltungskörper. M it  der Rege­
lung der Steuerverhältnisse ist Redner einverstanden; dock werden diese 
Bestimmungen geändert werden müssen, wenn die Ueberweisung der 
Grund? und Gebäudesteuer erfolgt. Eine Verkümmerung der Wahlrechts 
würde nur die Heranbildung eines Proletariats und eine Stärkung der 
Sozialdemokraten zur Folge haben. Die Gemeindevertretungen im Wege 
drs Zwanges einzuführen, ist nickt zweckmäßig, man kann das der freien 
Entschließung der Gemeinde überlasen.

Abg. Dr. v Gne i s t  (natlib.) giebt einen geschichtlichen lleberblick 
über die Entwickelung unseres Gemeindewesens und begrüßt es als ein 
dankenswerthes Unternehmen der Regierung, daß sie in schonender Weise 
versucht, die Ungleichheit der Gemeindesteuerlast zu beseitigen.

Abg. S o m b a r t  (na tlib ): Der Bestimmung der Vorlage, daß die 
Gemeindebezirke in ihrem bisherigen Umfange erhalten bleiben sollen, 
kann ick nickt zustimmen. Die Rittergüter haben gegenüber den kleinen 
Gemeinden oft einen ganz übermäßigen Umfang. M an wird bei der 
Zusammenlegung in vielen Fällen am besten auf die früheren Verhält­
nisse zurückgreifen und die Separationen ins Auge fassen müssen, wenn 
durch diese die Abtheilung kleiner Gemeinden stattgefunden hat.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung der soeben abgebroche­

nen Berathpng.
Schluß 4V i Uhr.

Deutsches Weich.
Berlin. 29. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird morgen früh vo» 
seinem Jagdausflug »ach Schlesien in  Potsdam zurückerwartet.

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin von Griechenland 
verlassen Anfang nächster Woche B e rlin  wieder.

— Dem Vernehmen nach ist zum Nachfolger des Negierungs- 
Prästdenten v. Pommer-Esche in T r ie r  Herr v. Heppe in  Danzig 
ernannt worden.

—  Im  „Reichsanzciger" pub lic irt Staatssekretär von 
Stephan, daß vom l .  Dezember 1890 nur noch Postwerthzeichen 
neuerer A rt verkauft würden. Werthzeichen älterer A rt können 
nur noch bis zum I .  Januar 1891 verwendet werden, verlieren

schlang seine B raur, die strenge spanische Etiquette zwischen V er­
lobten vergessend, die Arme um seinen Hals und rief in leiden­
schaftliches Schluchzen ausbrechend:

„Ic h  todte mich, wenn D u mich verläßt! O, D u  bist ein 
Ehrloser, wenn D u jetzt zurücktrittst!"

Kranold drückte das Mädchen sanft an sich. Se in  B lu t ge­
rietst nicht gerade heftig in  W allung —  dazu war er zu ruhig. 
Doch schien ihm in  diesem Augenblick alles eher möglich, als 
einen so heftigen Kummer zu veranlassen und die Ursache eines 
allgemeinen Aufruhrs zu werden. Uebrigens dachte er über 
religiöse Dinge ähnlich wie D r. Flierich, welcher P a u l Röver 
eifrig zuflüsterte:

„W as machen S ie  denn um solcher Lappalie w illen fü r 
Geschichten! W as g ilt einem aufgeklärten Manne heut zu Tage 
lutherisch, türkisch, jüdisch? Kein Mensch w ird S ie  hindern, 
D arw in  anzubeten oder wen S ie  sonst wollen! H u rra ! Unser 
Kranold giebt nach. D ie Liebe siegt und jauchzend schwingt 
Hymen seine Rosenketten!"

Der Doktor fuchtelte aufgeregt m it seinen sommersprossigen 
Händen in der L u ft umher. Kranold hatte die schriftliche E r­
klärung abgegeben, daß er der katholischen Kirche angehöre und 
mischte sich den Schweiß, den ihm diese Lüge kostete, von der 
S tirn .

M an schüttelte ihm glückwünschend die Hände.
„E s  findet sich an meiner Stelle wohl ein anderer T ra u ­

zeuge," sagte Röver, dessen geschwollene S tirnadern verriethen, 
daß er nicht so ruhigen Herzens die lebhasten Ausrufe der Ver­
achtung von den hübschen Spanierinnen ertrug, wie seine resignirte 
Haltung glauben machen sollte.

I n  diesem kritischen Augenblicke bemächtigte sich D r. Flierich 
der S itua tion .

„Längst war es meine Absicht," rie f er m it dem Pathos, 
welches ihn unter seinen Landsleuten zu einer lächerlichen F igur, 
unter den Argentinern zu einem bedeutenden Manne stempelte,

vom 1. Februar 1891 ab ihre G iltigkeit und können bis spätestens 
den 31. M ärz 1891 umgetauscht werden. Vom 10. Dezember 
1890 ab werden gestempelte Briefumschläge und gestempelte 
Streifbänder nicht mehr verkauft.

—  Der Landeseisenbahnrath t r i t t  am 9. Dezember hier 
zusammen, um eine Anzahl Tarisfragen zu berathen. A uf der 
Tagesordnung steht u. a., ein Antrag, betr. die Einführung 
eines allgemeinen Ausnahmetariss fü r S te in - und Braunkohlen, 
Kokes, Brennholz, T o rf, Erze aller A rt und Kalksteine.

—  D ie Koch'schen Versuche, ein H e ilm itte l gegen Diphterie 
zu gewinnen, nehmen, wie der „R h . C o u r"  meldet, einen über­
raschend günstigen Fortgang.

—  Professor B . Fraenkel, der seit 10 Tagen sieben Kranke
selbstständig nach dem Koch'schen Verfahren behandelt, hat jetzt 
über seine Erfahrungen sehr bemerkenswerthe Aeußerungen gethan. 
Professor Fraenkel erklärte bestimmt: „V o n  der Kehlkopfschnitts-
sucht hat uns Robert Koch befreit",« und gab der festen Ueber­
zeugung Ausdruck, daß das D ritte l eiu Spezifikum darstelle. Die 
Regierung hat beschlossen, dem Professor Koch ein neues Ins titu t 
nebst Krankenhaus zu bauen. Der Bau w ird sofort in  Angriff 
genommen und so beschleunigt werden, daß derselbe im 
Frühjahr beendet sein w ird. Koch hat seine Arbeiten über 
die Tuberkulose abgeschlossen. Jetzt beschäftigt er sich m it der 
Erforschung der D iph teritis , des Typhus, der S yp h ilis  und des 
Krebses.

—  Der „K ö ln . Z tg ." meldet von h ier: Folgenden Be­
schluß hat am Mittwoch der Fortschrittliche Verein vor dem 
Halleschen Thore angenommen: „D e r Verein ersucht die Ab­
geordneten seines Wahlkreises, ihren E influß dahin geltend zu 
machen, daß der Religionsunterricht aus den preußischen Schulen 
ganz entfernt und statt dessen ein konfessionsloser Sittenunter- 
richt eingeführt werde." D er Beschluß wurde angenommen, ob" 
wohl sämmtliche anwesenden Lehrer sich aufs schärfste dagegen 
ausgesprochen halten. D ie Gründung einer Agitationsschule M  
den Westen ist in  B e rlin  geplant.

Breslau, 29. November. W ie der „Schles. Z tg ." aus 
Pleß gemeldet w ird, wurden bei der heutigen Jagd insgesammt 
1239 Stück W ild  erlegt; davon schoß der Kaiser 230 Fasane», 
154 Hasen, 5 Rehe und 5 Stück anderes W ild . —  W ie der 
„B res l. Z tg ." von in fo rm irle r Seite mitgetheilt w ird, steht binnen 
kurzem die E in fuhr lebender russischer Fleischschweine in die 
Schlachthäuser von Beuthen und Myslowitz zur sofortigen Ab- 
schlachtung in  Aussicht.

Stettin, 30. Noveniber. Der fü r Rechnung der Hamburg- 
Amerikanischen Packetsahrt-Aktiengesellschaft erbaute neue Dampfer 
ist gestern M ittag  12 Uhr glücklich auf der Werst des „V u lkan" 
vom Stapel gelaufen. Der Taufakt wurde von Frau v. Bismarck- 
Kniephof vollzogen. Das Schiff erhielt den Namen „Fürst Bismarck"-

Spandau, 29. November. D ie M ilitärbehörde hat den 
E n tw urf fü r den Bau von 1350 A rbe ite r-W ohnungen fü r die 
in  den Staatsfabriken beschäftigten Arbeiter genehmigt.

Bückeburg, 29. November. D ie Abreise der Neuver­
mählte» nach Egypten erfolgte heute Nachmittag. D ie Reise 
geht zunächst über Frankfurt a. M . nach W ien, wo Aufenthalt 
genommen w ird , sodann m it der Oesterreichischen Südbahn nach 
Venedig, wo die prinzlichen Herrschaften ebenfalls mehrere Tage 
zu verweilen gedenken. Am  Lido liegt ein von der Königin 
von Großbritannien beorderter Dampfer vor Anker, der die 
Enkelin und ihren Gemahl zunächst nach Korfu führen wird. 
D ie Prinzeß V iktoria  kennt die Inse l schon. D ie Reise wird 
dann durch den Archipel nach Egypten (Alexandrien) fortgesetzt- 
F ü r die T o u r nach den Pyram iden, wie fü r die Nilreise, sinb 
mehrere Wochen in  Aussicht genommen. A u f der Rückreise wird 
das prinzliche Paar Athen besuchen.

Gelsenkirchen, 29. November. Redakteur M ölle r ist 
wegen Aufreizung zum Streik, begangen durch einen Artikel in 
dem Verbandsorgan der Bergarbeiter, verhaftet worden.

München, 29. November. Professor Ziemfsen hat in  seinem 
heutigen klinischen Vortrage erklärt, daß die Koch'schen Jm pf- 
erfolge hier sehr gute gewesen sind. D ie Reaktionen waren 
gering und durchaus unbedenklich ; das Befinden der Kranken 
hat sich erheblich gebessert. S ie  haben guten Appetit und Schlaf, 
der quälende Husten ist verschwunden.

Metz, 29. November. Nach der M itthe ilung  des „L o rra in "  
wäre infolge der zwischen Rom und S traßburg geführten Ver­
handlungen der D irektor des bischöflichen Gymnasiums M ontignv 
in  Metz, D r. Fritzen, fü r den Straßburger Bischofstuhl in  Aus­
sicht genommen.

„der glorreichen Kirche des erhabenen Landes, das m ir gewisser­
maßen . . . .  gewissermaßen die M utterarm c öffnete, beizutreten- 
Könnte eine Gelegenheit m ir dazu erwünschter sein, als die 
heutige? Hoch lebe Argentina, das Land des Freiheit und des 
G laubens!"

Jubelnd stimmte die Gesellschaft in  den R u f ein. Flierich 
setzte seinen Namen unter den Kranolds.

D ann wurde die T rauung von Pater Gonzales vollzogen 
und die Gesellschaft brach lärmend auf.

Röver — noch vor einer Stunde der bevorzugte Kavalier 
—  stand außerhalb ihres Kreises, m it beleidigender Absichtlich- 
keit von allen gemieden.

Finster an der Unterlippe nagend, suchte er noch einmal 
m it den Augen die Fremde aus der Hauptstadt. S ie  hatte 
während des Tum ultes m it vornehmer Geringschätzung in  die 
L u ft gesehen. Jetzt ließ sie sich von Maziel einen Spitzenshawl 
reichen, den sie m it leichtem Schwung um Kopf und Nacken 
w arf, und nahm dann den A rm  des jungen Mannes. A ls  sie 
an Röver vorüberschritt, schwebte ein Lächeln um ihren M und, 
der groß und voll, aber von stolzem edlen Schnitt war.

„Welch unerwartet interessante Szenen die Hochzeit bot. 
M an konnte glauben, sich in  der italienischen Oper zu befinden," 
sagte sie nachlässig und hob ihre langen W im pern, unter denen 
die Augen wie schläfrig verborgen lagen, ein wenig empor.

S ie  neigte den Kopf nach dem Deutschen hin. „S ie  haben 
gehandelt wie eiu M ann, ich bewundere S ie , S ennor," flüsterte 
sie im  Vorübergehen.

Röver schwoll ein wildes Gefühl von Glück und Zorn  im  
Herzen auf —  er wußte nicht genau, ob die F rau ihn nicht 
höhne.

N un kam auch Kranold auf ihn zu. „ Ic h  denke, S ie  werden 
lins lieber nicht begleiten," sagte er bekümmert.

„N e in , ich reite heute Abend nach Hause," antwortete 
Röver kalt. (Fortsetzung folgt.)



 ̂ Ausland.
W ien, 29. November. Der österreichische Regimentsarzt 

Kowalski, der im  Auftrage der Kriegsverwaltung in  B e rlin  
weilte, überbrachte die Einladung an die Vertreter der m ilitä r- 
"rztlichen Korps der österreichischen Armee zur Theilnahme an 
°en bevorstehenden gemeinsamen S tudien der Generalärzte des 
putschen Heeres bezüglich des Koch'schen Heilverfahrens. D ie 
"aerreichische Heeresverwaltung entsendet deshalb mehrere hervor­
ragende M ilitä rä rz te  nach B erlin .

Rom, 30. November. Eine heute erlassene königliche V er­
tonung gestattet die E in fuhr gesalzener, geräucherter oder auf 
wgend welche andere Weise konservirter deutscher Fleischwaaren 
"ach Ita lie n , sofern dieselben m it einem Gesundheitszeugniß 
deutscher Behörden versehen sind.
, P a r is , 30. November. Nach hier eingegangener Meldung 
tchloß ein zu dem Ende zusammengetretener Verein hervor­

ragender Persönlichkeiten der'Hyerischen Inse ln , dem Geheimrath 
Professor D r. Koch in  B e rlin  ein Etablissement fü r die A u f­
nahme und Behandlung von Tuberkulosen anzubieten resp. zur 
/sorsügung zu stellen. —  Der Marinem inister ordnete an, daß 

Kenntniß der deutschen Sprache bei der Aufnahmeprüfung 
iur die Marineschule besonders zu berücksichtigen sei.

London, 29. November. Parnell the ilt in  seinem Manifest 
an die Jrländer m it, im  November 1889 habe ihm Gladstone 
durch M orley den Posten des irischen Sekretärs in  der nächsten 
^weralen Regierung angeboten. Parnell resüsirte dies, um nicht 

Freiheit der Jrenpartc i aufzugeben. E r glaube nicht, daß 
leine Führerschaft die Homerule bedrohen könne. Seine Be- 
'heiligung an der Ehescheidungs-Affäre O 'Shea ist in  dem M an i- 
Wst nicht erwähnt.

P rtrrsbnrg, 28. November. D er deutsche Botschafter, 
General v. Schmeinitz, Doyen des hiesigen diplomatischen Corps, 
deging heute sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum. Aus diesem 
^nlaß erschien der Chef des kaiserlichen Hauptquartiers, General- 
"djuiant v. Richter, in  der Botschaft, um dem J u b ila r die 
Glückwünsche des Kaisers zu überbringen; sodann fuhren zur 
Gratulation auf: die Großfürsten Michael Nikolajewitsch, W lad im ir 
und Sergius Alexandrowitsch in  den Uniformen ihrer preußischen 
Regimenter und m it dem Bande des Schwarzen Adlerordens, 
Ivwie andere M itg lieder des kaiserlichen Hauses; ferner das ge­
wannte diplomatische Corps unter Führung des englischen Bot- 
Ichafters S ir  M orie r, sämmtliche M inister, der Chef des Haupt- 
uabes General Obrutscheff, der Ober-Hofmarschall Fürst Trubetzkoj, 
Wwie viele andere hohe M ilitä r -  und Civilbeamte und zahlreiche 
sauren der Petersburger Gesellschaft. —  D ie Pulverfabrik 
^chotka im Gouvernement Czernikow w ird zur Herstellung rauch­
t e n  Pulvers umgeändert und außerdem eine große P yro x ilin -

Arovinziaknachrichten.
(*) A us  dem Kreise C utm , 30. November. (Landfriedensbruck. 

rvrung). Bor einigen Tagen entstand in der Zuckerfabrik Unislaw 
adurch ein Aufruhr, daß sich Hehrere Arbeiter den Vorgesetzten wider- 

«etzten und die anderen Arbeiter aufzuwiegeln versuchten. Sieben 
/Weiter wurden deshalb wegen Landfriedensbruch verhaftet und ge- 
'H'chsen nach Culm abgeliefert, von wo sie nach Thorn überführt wurden. 
^  Die Körungskommission hat hierselbst drei Hengste zur Deckung fremder 
^U ten angeworben, einen Hengst dagegen für unbrauchbar erklärt.

Marienburg, 28. November. (Frohe Botschaft). Die hiesige 
'' ,ogNg." t r e ib t :  „E ine frohe Botschaft haben w ir heute der M änner­
veit Marienburgs zu verkünden! I n  Anbetracht der grimmigen Kälte, 
le den Menschen selbst fü r das geringste Geschöpf auf Erden erbarmungs- 
ou stimmt, regte sich bei der Damenwelt unserer Stadt ein M itle ids- 

°"uh l für das sog. stärkere Geschlecht. Und so erschien denn heute in 
"Akrer Redaktion eine Deputation, welche feierlichst und vor Zeugen 
Ulärte, daß die Damen Marienburgs in jetziger rauher Jahreszeit 
"kauf verzichten, von den Herren wie üblich den Gruß durch Lüften 
bv Hutes entgegenzunehmen, vielmehr wollen sie sich fortan m it einem 

^lutärischen Gruß begnügen und sie versprechen, daß derselbe m it gleicher 
"ebenswnrdiger Anmuth wie jener erwidert werden soll." Unsere 
M rienburger Kollegin versichert, daß diese außerordentliche Kunde 
durchaus ernst zu nehmen sei; da müssen w irs wohl glauben.

E lb ing , 28. November. (Schlachthaus. Umbau des Bahnhofs). 
Ale hiesigen Stadtverordneten beschlossen heute, zur Erbauung eines 
Schlachthauses m it Viehhof das Grundstück der Viehmarkt-Aktiengesellschaft 
"M Bahnhof für 48 000 M ark anzukaufen. Die Abwässer sollen durch 
^leselselder unschädlich gemacht werden, indem sie nach einem Ackerstück 

4 Morgen Größe auf Neustädter Feld geleitet werden. Der Vieh­
es wird durch einen eigenen Strang mit der Bahn verbunden werden. 
T ' Aus Anlaß des Baues der Elbing-Miswalder Bahn wird im nächsten 
>6ahre unser Bahnhof umgebaut bezw. vergrößert werden.
^  Königsberg, 28. November. (E in neuer Luftkur- und Badeort) in  
^P reußen soll schon am 1. M a i 1891 eröffnet werden. Derselbe wird 
, dem der Stadt Meristem gehörigen 2000 Morgen großen Nadelholz- 
^"lde etwa 1*/, Kilometer von der Stadt entfernt errichtet. E in  großes 
Kurhaus und ein kleineres Wohnhaus sollen zunächst errichtet werken; 
"Ußerdem eine nach dem Muster des hiesigen Preußenbades anzulegende 
Badeanstalt und ein Kuhstall, der vorläufig m it 12 Holländer Kühen 
besetzt sein wird.
. P illau, 28. November. (Vier Menschen ertrunken). Der im Haff 
befindliche Fisckerkahn des Fischers N. aus Pleyse wurde vom Treibeis 
^"geschlossen; die aus 4 M ann bestehende Bemannung konnte sich nicht 

machen. Kurz vor P illau  in  der Nähe der Frischen Nehrung wurde 
Fahrzeug von dem starken Strom mit großer K raft gegen eine Eis- 

lwolle getrieben und schlug nm. Sämmtliche 4 M ann mußten elendiglich 
^trinken, da es unmöglich war, vom Lande aus zur Rettung zu schreiten. 
. Jnowrazlaw , 29. November. (Unglücksfall). Die Kunde von einem 
'chrecklichen Unglücksfall durcheilte gestern Abend unsere Stadt. Der 
jä h r ig e  Sohn des in der Friedrichstraße wohnhaften Kaufmanns H , 
Quartaner des hiesigen Gymnasiums, hatte sich zum Besuche zweier 
l?Mer Mitschüler nach deren Wohnung begeben. Die Knaben befanden 
" 6) allein in einem Zimmer und hantirten hier m it einem Teschin herum, 

ohne Wissen derselben geladen war. Plötzlich erfolgte ein Aufschrei 
" "d  zu Tode getroffen sank H. zu Boden. Das Gewehr hatte sich ent- 
j"den und die Kugel war dem Unglücklichen unterhalb des rechten 
^uges in  den Kopf und sodann in  das Gehirn eingedrungen, so daß 

Tod sofort eintrat. (Kuj. B.)

Lokalnachrichlen.
Thorn, 1. Dezember 1890.

y  7-  (F la g g  ensch muck). Heute vor 250 Jahren bestieg der Große 
Kurfürst den brandenburgisch-preußischen Thron. Z u r Feier des Tages 
haben aus besondere Anordnung Seiner Majestät des Kaisers die könig- 
Uchen Gebäude Flaggensckmuck angelegt. Auch von dem Sitze der städti- 
«wen Behörden, dem Rathhause, wehen die Fahnen.
^  — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im Berei che der  ka i se r l .
^ b e r p  o s t d i r e k t i o n  zu Da nz ig ) .  Angenommen sind zu Postgehilfen: 
feinte in Marienburg, Metzger in Weichselburg. Versetzt sind: Post- 
>ekretär Radtke von Graudenz nach Danzig, die Postassistenten Kapitzki 
von Dirschau nach Krockow, Sellert von B erlin  nach Graudenz.
§ — ( W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n ) .  Wie nach dem Be­
funde der vor einiger Zeit in  Thorn anwesenden Kommission voraus­
zusehen war, ist eS jetzt vom Minister abgelehnt worden, die Ableitung 
"er Kanalwässer in die Weichsel zu gestalten. Es w ird demnach auf die 
Anlage von Rieselfeldern Bedacht zu nehmen sein. Ob zur Speisung 
der Wasserleitung die Fortabwässer verwendet werden dürfen, ist seitens 
des Kriegsministeriums noch nickt entschieden.

— (D ie  A e r z t e k a m m e r  der  P r o v i n z  Wes t p re uß en)  wird 
am 2. Dezember um 11 Uhr vormittags im Landeshause zu Danzig

ihre Jahressitzung abhalten. Auf der Tagesordnung stehen außer rein 
geschäftlichen Angelegenheiten Anträge über Ausdehnung der ärztlichen 
Leichenschau auf alle Städte der Provinz über 5000 Einwohner, über 
Beschaffung von Desinfektionsapparaten mit strömendem Wasserdampf 
und über das Verhältniß der Aerzte zu den Krankenkassen. Aerzten steht 
der Z u tr itt zu den Verhandlungen frei.

— (W ah l). Am Freitag wurden im hiesigen Landrathsamte zu 
Kreisvorstehern der Lehrer-Wittwen- und Waisenkasse die Herren M itte l- 
schullehrer Gruhnwald-Thorn, Hauptlehrer Schulz II-Mocker und Haupt­
lehrer Nöske-Podgorz gewählt.

— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e ) ,  welche am 1. A p ril 1891 einzu­
treten beabsichtigen, können im Bezirk des 17. Armeekorps bei den 
Infanterieregim enten von Borcke (Nr. 21) in Thorn und N r. 128 in 
Danzig eingestellt werden.

— ( E r m ä ß i g u n g  der  T e l e g r a p h e n g e b ü h r e n ) .  Wie w ir 
hören, soll eine Ermäßigung der Telegraphengebühren insofern in Aus­
sicht stehen, als die Worttaxe, statt bisher 6 Pfennige, künftig auf 5 Pfg. 
festgestellt werden soll.

— (Das  Koch'sche H e i l m i t t e l  gegen T u b e r k u l o s e )  ist 
gestern auch in Thorn zum erstenmale angewendet worden. Herrn 
Stabsarzt Dr. Musehold ist es gelungen, durch Vermittelung eines 
Berliner Arztes Kock'scke Lymphe zu erhalten. Der Hilfsförster Stade 
im Forsthaus Ziegelei ist der in Behandlung befindliche Kranke; der 
rechte Lungenflügel desselben ist nach dem Gutachten des Arztes zerstört. 
Herr Dr. Musehold nahm eine In jektion vor, welche vom Patienten 
schmerzlos empfangen wurde. Die von Koch angegebenen Reaktions- 
erscheinungen stellten sich auch hier ein. Heute soll eine zweite In jektion 
erfolgen.

— ( O r t s k r a nk en ka s s e ) .  Gestern Nachmittag wurden in der 
Jnnungsherberge die Neuwahlen von Arbeitnehmern zur General­
versammlung der Ortskrankenkasse vorgenommen. I n  Lohnklasse I  und 
I I  wurden gewählt 3, in Lohnklasse I I I  10 Vertreter; tn den Lohnklassen 
IV — V II  kamen die Wahlen nicht zu Stande, da keine Wähler erschienen 
waren. Infolgedessen wird für diese Klassen der Magistrat als Aufsichts­
behörde die Vertreter ernennen.

— ( B e w e r b u n g e n ) .  An der Höheren und Bürger-Mädchenschule 
ist die Stelle einer Turn- und Handarbeitslehrerin zu besetzen. B is  zum 
heutigen Endtermin haben sich 27 Bewerberinnen gemeldet.

— ( S ä m m t l i c h e  Sc hu le n )  haben heute aus Anlaß der Volks­
zählung den Unterricht ausgesetzt.

— (Pass ionssp ie le ) .  Die gestrige Abendvorstellung der Passions­
spiele war gut besucht. Die Leistungen der Gesellschaft AUesch erfreuen 
sich günstiger Beurtheilung.

— (Der  k a u fm ä nn is ch e  V e r e i n  „ C o n c o r d i a " )  veranstaltete 
am Sonnabend im Schützenhause einen Herrenabend. Die Theilnehmer 
vergnügten sich bei Gesang, Instrumentalmusik und Wurstessen; außer­
dem wurden kleine nützlicve Gegenstände verlost. Der musikalische Theil 
wurde von M itgliedern ausgeführt.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  Morgen (Dienstag) Abend findet in 
der Aula der Bürgerschule das zweite Symphoniekonzert der In fanterie- 
kapelle v. Borcke statt. Aufgeführt w ird die Symphonie v-du r von 
Haydn. Herr Kantor Grodzki spielt das Klavierkonzert von Weber.

— ( B e t r o g e n e  A u s w a n d e r e r ) .  Einem Theil der Auswanderer, 
welche am vorigen Dienstag hier durchreisten, ist es schlimm ergangen. 
E in junger M ann gesellte sich zu ihnen, erbot sich, ihnen Billets und 
alles Nöthige zur Weiterreise zu besorgen, was er besonders gut ver­
stehe, da er selbst schon in Brasilien gewesen sei, nahm ihnen ihre Pa­
piere und ihr Geld im Betrage von 92 Mk. ab und spedirte sie in den 
Zug. A ls die Aermsten in Nakel ankamen, wurden sie vom Schaffner 
ausgesetzt, da sie keine Billets hatten — ihr guter Freund war m it dem 
Gelde verschwunden. F ü r die Aermsten, die kein W ort deutsch verstehen, 
wurde von mildthätigen Herzen eine Sammlung veranstaltet, so daß sie 
wenigstens bis nach Thorn zurückkehren konnten!

— (D ie  E i s b a h n )  auf dem Grützmühlenteiche ist eröffnet, nachdem 
die polizeiliche Untersuchung eine genügende Stärke des Eises er­
geben hat.

— ( M e t a l l f u n d ) .  Auf dem Biber'schen Gute Sckönau ist ein 
Metallsund gemacht worden, zwei große Schüsseln, 9 Teller, einige 
Henkelkrüge aus Z inn und Leuchter aus Bronze, theils mit Stempeln 
und Wappen in Form der Ordensschilder, mit Thorner Wappen, pol­
nischen Adlern und Stempeln m it Buchstaben, m it Arabesken, Bäumen 
und Figuren verziert. Die Leuchter haben eine Form, die noch im vori­
gen Jahrhundert gebräuchlich war.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 14 
Personen genommen. — E in  Dienstmädchen entwendete einem bei ihrer 
Brotherrschaft zum Besuche weilenden Mädchen ein Portemonnaie m it 
75 Mk. In h a lt. — Der vielfach vorbestrafte Arbeiter Karl Fels wurde 
von einem Kaufmann beauftragt, eine Postpacketadresse zu besorgen, und 
erhielt 1 Mk. E r zog es jedoch vor, m it dem Gelde zu verduften und 
es in Spiritussen anzulegen. — E in Arbeiter besuchte gestern einen 
Trödlerladen am Rathhause unter dem Vorwande, etwas kaufen zu 
wollen; er eignete sich dabei ein Paar Hosen an, versteckte sie unter 
seinem Rocke und entfernte sich. — E in  Arbeitsbursche wurde dabei ab­
gefaßt, als er aus einem Waggon der Uferbahn Kohlen stahl. — Alle 
diese Personen wurden verhaftet.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel
betrug mittags 0,80 Meter ü b e r  Null. Das Wasser ist seit Sonn- 
abend um 40 Emtr. gestiegen. Der Eisgang ist schwach. _______

Mannigfaltiges.
( D e n k m a l  i n  O s ta f r i k a ) .  Den in  Ostafrika gefallenen Deutscken 

soll in Sansibar ein Denkmal errichtet werden. Dasselbe w ird gegen­
wärtig in Berlin nach einem Modell von Professor Lürssen bei Schleicher 
in M arm or ausgeführt, und zwar in  derselben Gestalt wie das sür Apia 
bestimmte. Es erhält die Form eines Obelisken, der m it sinnbildlichen 
Ornamenten geschmückt ist.

( „ E h r e n ä m t e r "  b e i  d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n . )  
Bei dem letzten Schneiderstreik in  Hamburg wurden im  ganzen 
4850,08 Mk. Unterstützungsgelder fü r die Streikenden gesammelt. 
Von dieser an und fü r sich gewiß nicht großen Summe erhielt 
die Streik-Kommission an „Besoldung" 2196,37 Mk. und fü r 
Drucksachen, Porto  u. s. w. außerdem 1209,49 Mk. D ie Ver- 
theilung der 4850,08 Mk. Unterstützungs-Gelder verursachte also 
Kosten in  Höhe von 3405,86 Mk., fü r die Streikenden selbst 
verblieb etwas mehr als der vierte T h e il der gesammten 
Gelder. —  D ie Ehrenämter bei den Sozialdemokraten sind, wie 
es scheint, recht einträglich! —

( E i n e  S c h i l d  wache). V o r nunmehr etwa sechzig Jahren 
erhielt ein Stabsoffizier das Kommando einer Festung im  Elsaß, 
und diensteifrig und fü r die Soldaten besorgt, begann er fich 
m it jeder Einzelheit des Dienstes bekannt zu machen. Bei einer 
seiner Inspektionen fand er eine Schildwache ohne sichtbaren 
Zweck neben einem wurmstichigen und in  Trüm m er fallenden 
Staket, das einen Hof ohne nachweisbare militärische Bedeutung 
in zwei Theile abtrennte; der Kommandant erkundigte sich beim 
M a jo r nach der Nothwendigkeit, hier eine Schildwache aufzu­
stellen; man antwortete ihm, daß sie immer dagewesen sei, und 
daß sein Vorgänger schon sie dort gefunden und beibehalten 
habe. Das war kein Grund, —  um den hartnäckigen Komman­
danten zu befriedigen, muß man endlich Nachforschungen an­
stellen; man durchstöbert die Registraturen, alte Papiere, Tage­
bücher, die sich in  der Festung befinden, und entdeckt endlich, 
daß vor fünfunddreißig Jahren jenes Staket, welches damals 
einem militärischen Zweck diente, wieder hergestellt und ange­
strichen war. D ie Schildwache sollte verhüten, daß die frische 
Oelfarbe berührt werde. Seitdem war der Posten —  fünfund- 
dreißig lange Jahre —  an dieser Stelle geblieben, und 3 S o l­
daten auf je 24 Stunden gerechnet, hatten etwa 40000  M ann 
die Oelfarbe bewacht.

( W i e  v i e l  deu t sches  G e l d  g i e b t  es?)  Ende M ärz 
waren lau t neuer amtlicher M itthe ilung  an deutschen Münzen 
ausgeprägt nach Abzug der Einziehungen: 2 4 4 0  976 915 Mk.

in  Goldmünzen, 4 5 2 2 3 5 6 4 9  Mk. in  Silbermünzen, 4 4 1 3 8 0 1 4  
M ark 85 P f. in  Nickelmttnzen, 11 0 6 3 4 8 8  Mk. 21 P f. in  
Kupfermünzen. Das ergiebt also in  Sum m a ca. 2948 M illionen. 
—  D ie alten Thalerstttcke sind hierin nicht einbegriffen.

( B e i  d e r  B r ü x e r  G r u b e n k a t a s t r o p h e )  sind bisher 
87 Todte konstatirt; 68 Arbeiter sind gerettet.

( D a s  neues t e  O p f e r  i n  M o n t e  C a r l o ) .  E in junger 
27jähriger Russe, v. K. aus Kiew, erbte unlängst von seiner 
Tante ein R ittergut. E r verkaufte dasselbe und nach Bezahlung 
der Schulden blieben dem jungen Manne noch 70 000 Rubel, 
m it denen er sich nach Monte Carlo begab, in der Absicht, sein 
Vermögen durch S p ie l zu —  vergrößern. E r verlor aber sein 
ganzes Geld und schoß sich aus Verzweiflung eine Revolverkugel 
in  die Brust. Es ist keine Hoffnung vorhanden, den Unglück­
lichen am Leben zu erhalten.

( Z o l l k u r i o s u  m). Wenn man einmal die Geschichte der 
Steuer- und Zollkuriosa schreiben w ird, dann dürste der Fall 
von der an der französischen Grenze angehaltenen und an den 
Absender Koch zurttckbeförderten Lymphe wohl den obersten Platz 
erhalten. M an denke sich: Koch sendet je zwei Fläschchen seines 
Heilm itte ls gegen innerliche und äußerliche Tuberkulose an die 
ihm befreundeten Pariser Forscher C orn il und Pasteur, damit 
sie in  ihren Laboratorien Versuche anstellen mögen. N un findet 
aber ein biederer französischer Grenzsteuerbeamter ganz richtig 
heraus, daß nach dem französischen Landesgesetz die E in fuhr von 
Arzneim itteln, deren Zusammensetzung der hohen Steuerobrigkeit 
nicht bekannt geworden, verboten ist. E r weist also kaltblütig 
die aufgegebene Sendung dieses Geheimmittels zurück. Von 
Seilen der französischen M inisterien des Auswärtigen und 
der Zölle sind nun Schritte eingeleitet worden, um dies selt­
same Unterfangen des kleinen Grenzsteuer-Cato wieder zu be­
richtigen.

( E i n s t u r z . )  Während eines Fußball - Wettkampfes in  
Prinzetown (Nordamerika) ist eine T ribüne m it 1500 Personen 
eingestürzt; gegen 100 Personen wurden dabei verletzt, die 
meisten tödtlich.

( Z x i t g e m ä ß e  U n t e r h a l t u n g ) .  A. zu B .: „N a , jetzt 
werden unsere Hausfrauen aber nicht mehr solche Noth m it 
ihren Köchinnen haben." —  B .: „W ieso?" —  A .: „N u n , weil 
sich alle M änner geradezu fieberhaft m it „Koch'n" beschäftigen."

( I n  d e r  F r a u e n - V e r s a m m l u n g ) .  Rednerin: Ja , 
Genossinnen, die Bewegung ist im  Gange, bei einem großen 
Theile der deutschen Frauen gährt und brodelt es. . . Z u ru f: 
Aber leider nicht in  den Kochtöpfen. (B ra v o!)

Telegraphische Aepesche -er „Thorner Areg?'.
B e r l i n ,  1. Dezember. D a s  Denkm al des Großen  

Kurfürsten ist prächtig dekorirt. D ie  Parade verlief gut 
bei leichtem Frostwctter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k l  in Thorn. 

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1. D-». 29. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 3 5 -9 5 2 3 6 -
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 235—50 2 3 5 -7 5
Deutsche Reichsanleihe 3*/g .......................... 9 7 -5 0 97—50
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 0 -1 0 6 9 -7 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 67—50 6 6 -
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 . . . . 95—90 9 6 -
Diskonto Kommandit Antheile 14o/<, . . . . 208—50 2 0 7 -9 0
Oesterreichische Banknoten..................................... 176 -75 17 6 -8 0

W e iz e n  g e lb e r :  Dezember..................................... 194—25 193—75
A p r i l - M a i ............................................... ..... 1 9 3 - 193—
loko in  N e w yo rk .................................................... Feiertag 10 5-2 5

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 6 2 - 182—
D e z e m b e r............................................................... 182—50 187—
A p r i l - M a i ............................................................... 171—25 1 6 0 -2 0
M a i - J u n i ............................................................... fehlt. 169—70

R ü b ö l :  D ezem ber.................................................... 5 8 -2 0 5 8 -6 0
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
57—50 5 7 -8 0

50er lo k o .......................................................... 6 2 -5 0 6 2 -5 0
70er lo k o .......................................................... 43—50 4 3 -5 0

70er Dezember......................................................... 4 2 -6 0 4 2 -9 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 43—50 4 3 -7 0

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pLt. resip. 6 ' / .  PCt.

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum S t.
Barometer

mm.
Therm.

00.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

30. Novbr. 2bp 764.2 1.5 10
9üp 767.6 -  2.4 8L-" 10

1. Dezbr. 71m 768.8 -  1.2 8 i 10

D i e n s t a g  den 2. Dezember 1890.
Neustädtische evangelische Kirche:

Abends 6 U h r: Missionsstunde. Herr Divisionspfarrer Keller.

Veemoulktliloeino
L IVlk. l,90 pr. Vi ^lasobe

Marke N r. 30 der IH«»>tzMoI»- 

<Q«»»<» » t -

ist ein
H H « L » , w e l c h e r f e i n s t e r F L v S k r r t S l I « ,  V ,  t t , >!»«*>»
und Vermouthkraut hergestellt ist; derselbe befördert den Appetit ohne zu 
erhitzen und ist als diätetisches M itte l ganz besonders zu empfehlen; da 
durch » t r r l l . l l  tt»

»s t. Ganz besonders w ird darauf aufmerksam 
gemacht, daß dieser italienische Vermouthwein aus sehr 
« ^ t^ t to t i^ » e l» ^ » »  und ß r« it t i» t» r t  »v»»»vi»» HV«»»» dargestellt 
w ird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch Zusätze 
die geringe Q ua litä t des Weines verdeckt zu werden braucht. Die Ver- 
kaufsstellen werden durch Annoncen bekannt gegeben._________________

V ie le  Leute haben gar keine Ahnung davon, welche ernste Folgen 
mitunter ein vernachlässigter Katarrh nach sich führen kann. Es würde 
hier zu weit führen, alle die schweren Krankheiten und ihren Zusammen­
hang mit der ursprünglichen leichten Erkältung des näheren zu beschreiben 
und dürste die Warnung, einen Katarrh in  keinem Falle zu leicht zu 
nehmen, genügen. Nachdem uns die heutige Wissenschaft ein M itte l an 
Handen gegeben, die Entzündung der Schleimhäute der Luftwege (die 
Ursache des Katarrhs) in ganz kurzer Ze it (oft schon nach Stunden) 
durch Chinin-Präparate zu beseitigen und damit das Uebel selbst zu 
heben, wäre es Leichtsinn, sich diejeS M itte ls, der Apotheker W . Voß'schen 
K ata rrhp illen, nicht rechtzeitig zu bedienen. Dieselben sind auf Basis 
der neuesten Forschungen der Wissenschaft dargestellt und deren F abri­
kation der fortlaufenden Kontrole deS Herrn Dr. med. W i t t l i n g e r  in  
Frankfurt a. M . unterstellt. Zu haben ä Dose M . 1 in den meisten 
Apotheken. I n  Thorn: Apotheker Mentz.

von 8 . IL  V »» v

8p62ia.1-Versandt dureü HV. I I .  lkliSlOli., Frankfurt a.
2o1Ikr. Preisliste in versoüloss. Oouvert okne I'irwa se^en Lins. von 

20 kt. in Lriekm.

Vummi- paris.



Van l l o u le n  s Laeao
V v 8 t v r im  V e b i's u c ii b M i ß s t v r .

/ ,  l i x .  t ü r  4 0 0  V » « « « »

l e i n b l e c  k l i o e o l i l l l e .
I v I r o l u I I  v o r r » t I » i K .

Bekanntmachung.
Die Quartierbillets fü r verabreichtes 

Quartier mit oder ohne Verpflegung sind 
behufs Auszahlung der Entschädigung vom 
3. Dezember cr. ab in  unserem Einquar­
tierungsbureau niederzulegen.

Thorn den 27. November 1890.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter N r. 846 die F irm a F  
zu Schöusee und als deren Inhaber 
der Kaufmann I L » « p e r  zu
Schiinsee eingetragen.

T ho rn  den 26. November 1890.
Königliches Amtsgericht V.

Bekanntmachung.
Die in  unserem Firmenregister unter 

N r. 369 eingetragene F irm a
8 v l» i» « « x a 8 8  in  Thorn ist heute 
gelöscht.

T ho rn  den 26. November 1890.
Königliches Amtsgericht.

Allgemeine OMrankenklisse. 
Neuwahl zur Geueralversaininlung.

W rr laden hierdurch diejenigen Arbeit­
geber unserer Stadt, welche für die von 
ihnen beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Ge­
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter rc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkasse Beitrüge aus 
eigenen M itte ln  zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter fü r die Generalversammlung 
der Kasse

M ittwoch den 3. Dezember 1890  
abends 8  U hr in der vereinigten 
Jnnnngsberberge Tnchmacherstr. 
N r . 176/77 parterre links

zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben.
Die Wahl erfolgt unter Leitung des V o r­

standes gemäß Z 40 und 41 des Kassen- 
statuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl.

Es sind im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen.

Thorn den 24. November 1890.
Der Vorstand der 

allgemeinen Ortskrankenkasse, 
k'.

Vorsitzender.

Allgemeine OMrankeukasse.
Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge­

meinen Ortskrankenkasse für die Zeit vom 
28. J u n i bis 29. November 1890 Beiträge 
schulden, ersuche ich, solche innerhalb 8 Ta­
gen zur Vermeidung der Zwangsvollstreckung 
zu zahlen.

Thorn den 27. November 1890.
________ P6fplik88, Rendant.__________

von kn o m k i.
prakt. Zahnarzt.

Altstadt. M a rk t 2 8 9  (n. d. Post.)
Sprechstunden:

S  1 3 ,
X » v I » n » 1 t t» A  S — 3 .

Um bis Wchimchtk».
Großer

A u s v e r k a u f
von

Tvikotagen
zum halben Preise.

W arm e Frauenhoseu, P aar 75 P f. 
Elegante Damenhosen, 1 Mk. 

Damen-Kamisols, 75 P f. 
Herren - Kamisols, 65 P f. 
Herrenhosen, P aar 75 P f.

Beste Vigogne Herrenhosen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 P f., 

1 Mk. 25 P f. und 1 Mk. 50 P f. 
Normal-Hemden, lang, 1 Mk. 20 P f., 

bessere. Stück 1 Mk. 50 P f.
R ein woll. Hemden, System Jäger, 
bestes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 

jetzt 3 Mk. 50 P f. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren sich 
im Gebrauch und können solche jedem aufs 

beste empfehlen.

S a u m g a r t  L  ü ie s e n lk a l ,
Breitestraße 3 (Passage).

E in  gebrauchtes größeres

Kchaukelpfevd
zu kaufen gesucht. Von wem? s. d. Exp. d. Z.

W W ^ K  r a v a t t e n. -W Wr
DU U  Unser A M -  Lager -D W  inp K« ni> 7 " '

 ̂ ^ 8  bringen hiermit in  empfehlende Erinnerung, 
rr H A M "  Bestellungen "WW nach Maß werden zu bedeutend 

!  herabgesetzten Preisen ausgeführt.

D o l i v a  A  I v i l i n i n x l i i .
U a ß g e M  für elegante Herrengarberobess,

Thorn, Breitestr. 49.

1^1

-̂r r
W M " T  r i k o t a g e n.

in bekannt gnten Nischnngen in allen gangbaren Preislagen, 
des Tages mehrere Male frisch geröstet.

N o l i  - 6nK tz tz '8
in seineren Qualitäten empfing neue Senbung 

und empfehle dieselben billigst.
^s6. Jede Sorte Roh-Caffee, auch Mischungen, werden auf Wunsch 

der geehrten Käufer auf unserm Gas-Kaffee-Röster m it 5 P f. p. Pfd. 
Aufschlag sofort geröstet.

v is  e r s te  W ie n e r  L a f fe e -K ö s te r e i  u n il 
k o k - L a l t e e - I .a g e r e i

Filiale Kchuhmaktzerstratze 346. !

foet^äbeonller Eingang von SIeukeiten in lleeeen-u. Xinäerbüten u. Uiitren.
K S-77------- -- . . ................. ........ - ................  - -  -  ------------  - M

W E
D Z8-Zi
W Z
L Z F
W Z

p fo l. W M" Original-^WW

Durch größere Abschlüsse der Russian Amerikan Jndia Dubder LOo., 
S t. Petersburg, bin ich in der Lage,

W E "  echte russische
vamen-, Herren- unü Kinüer-Kummi-Koote,

in allen nur denkbaren Faeons, zu

autzergewöhnlich billigen Preisen abzugeben.
Gleichzeitig offerire mein gut assortirtes Lager in

Filz-, Pelz- und Lederschuhen
für Damen, Herren und Kinder,

zu wirklich auffallend billigen aber festen Preisen.
0amen8oliuli6 von 1,5V an; tterren-^ilttliefel und 

Kamaeelien von 9,5V an.
1. l l i r s c k ,  Breiteslraße M .

/Alleinige Miklierlsge von keiserseiisn Hüten.

« k - i ,

« W

Z L Z

Z G

E v e r t ,
prall Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Vost, 
1. Etage. 

Sprechstunden: 
Vorm ittags 9 — 12 U hr, 
Nachmittags 2 — 5 Uhr.

U n o le u m ,
Teppiche und Finster
empfiehlt

l lm e l i  M ü l le n .

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

S a r g L a g e r
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  l lo e f n e r ,  Bäckerstr. M .

Holzverkauf
in  Forst Thorn täglich durch Aufseher 
k>rr>di!l zu sehr billigen Preisen : Stubben, 
Knüppel, Stangen rc.

lä g e r 's
klenulen, Unlei'beinklkiliei' unü 

S t r ü m p f e
empfiehlt k .

Kein Hllstk» mehr.
ßl E in gutes Gennstmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldi schen Zwiebel­
bonbons. I n  Packelen ä 50, 30 und 10 Pf. 
nu r allein bei__________Kustav 0l6r8k(i.

vr. Sprangen^ Magentropfen.
helfen sofort bei M igräne, Magenkrampf, 
Nebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Zu haben in  ib o rn  und 
6ulm86k in  den Apotheken L F l. 60 Pf.

M m l i r e s f c h w i i c h e
heilt gründlich und andauernd

pkol. k/lerl. vr. kisenr
Wien IX, Porr6llanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Äesorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwücheznstände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm . inkl. Frankatur.

- » V
k i r r « «  L « l t .

Vormittago von IV Ulir big 3 Ulir naolimittago:
^U88t6llnv^ V0v

„ M l a k a r t ' s  r r ü b l m K . "
LivtLitL8pr6i8 50 k̂ f. pro ker80v.

Wallei' I-ambeck.
Diskomjskn-Krsnlicnhsils
Sousillbenb ben 6. Dezember cr.

von 3 Uhr nachmittags ab:

v a i a r
M  Besten unserer Anstalt

in den oberen Räumen des 
Offizier-Kasino.

Wie in früheren Jahren, w ird auch dies­
mal fü r reichhaltige Ausstattung der Ver- 
kaufstiscke, gute Verpflegung und gute Ge­
tränke Sorge getragen werden.

Bon 5 U hr nachmittags ab:

M M - C o n c e r t * W W
von der Kapelle des Infanterieregiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Cntree 2V Ps. Kinder frei.

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterstützen 
wollen, werden freundlichst gebeten, solche 

bis zum 4 . Dezember 
den nachbenannteu Damen des Vorstandes 
zugehen zu lassen. Eine Liste behufs E in- 
sammluug von Gaben haben w ir nicht in 
Umlauf gesetzt.

F rau Dauben, F rau Dielrivb,
Frau v. I_e11ow Exc.,

FrauBaroniuv.N6i1rkN8l6in,Frau8obwartr. 
Thorn den 13. November 1890.

Der Barsianb.
z Lummi-liscklleeken, z
» -Schürzen, -Betteinlagen 8
G empfiehlt G
»  I  i  i t l .  » l i i l l v r .  «

ru ^ s c h s M k 'iiö k k i
empfehlen:

Neue gelesene Avalamanbeln, 
,. „ Barrimanbeln,
„ „ bittere Barrimanbeln,

feinste Puder - Raffinade, 
Rosenmasser, Küchle

v ie  6 k 8 te > V ie n 6 i '6 a 1 f6 6 > 'ö 8 te i-e i,
Neust. M arkt Nr. 257 u. Schuhmacherstr. 

fltr. 346.

M l l t t e i i  » . k q u l p a g k n
werden dauerhaft, hochelegant und schnell 
in  meiner Lackierwerkstütte lackiert.

L .  M a le r  und Lackierer,
Breitestraße 459.

Aus Wunsch werden Stellmacher-, Schmiede- 
und Posamentierarbeiten m it übernommen.

Echt russ. «

Gummischllhe ^
empfiehlt ^

L r i e k  Ä i i l l H L ' .  k

E in Geldspind z. verk. Gerechtestr. 129 part.

Blendend meifie Zähne
mau 8vfort äurelr äeu 

Oebraueü vou
kabririirt

vou kergmann L  6o. iu 1)re8ä6u. 
.̂u^veuäuu  ̂ 86br oiukaeli uuä piakti8e1r. 

Vorrätlii^ L 60 kk. bei 1uliu8 ttoppe.

Für gefallene Pferde
zahle ich die höchsten Preise und zwar 
für solche, die ich abholen lasse, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die m ir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark.

I-ieätke, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
_______ Culmer Vorstadt N r. 80.________
iA in e  herrschaftliche Valkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.________

Ein guter Pserdestall
fü r zwei Pferde ist z.verm. Katharinenstr. 192.

Kaiiscriiatiiicr Ukreiii.
M orgen Dienstag:

Herrenabend
_________im Schützenhause.

gula llee kürgersekulU
Dienstag den 2. Dezember cr. 

abends 8 Uhr:

II. 8Ill10I«Ie-1!llIlMt.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Walls«' 

t.amdeok: Nummerirter Platz 0,75 Mk. 
2ln der Kaste: Nummerirter Platz 1 Mk- 
Stehplatz 0,75 Mk. Schülerbillets 0,50 Mk. 
Klavier-Concert von Weber (Herr Grotzki.) 
Sinfonie v -äu r . . . . . .  HapdN.

R l i j l l H r ,
_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.^.

Die Strilkerei und Färberei
/I. Mller, Schillerftraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hiesigen Landwöllen, sowie Strickwollen 
in allen Dualitäten. Gestrickte Socken n. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen m it gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorsetts, Korsett­
schoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd- 
und Nadfahrcrstrümpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anstricken werden 

angenommen.
-1. Killen, Schillerstraße.
Cisbnhn Vrnfiinnhlenteilh.

kMnunn Nec Sstm
polizeilich genehmigt. Um zahlreichen Be- 
such bittet

Ein Kadenmädchen
kann sich sofort melden in der Bäckerei
_________________ Culmerstraße 340/41. ^
iL in  bis zwei möblirte Zimmer vom 15-
^  Dezember ab zu verm. Kulmerstr. 332. 

freund!. Wohnung, 3 Zimmer u. KückH 
an ruhige E inw. z. verm. Breitestr. 90a. 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen bei
______ Kugu8l Klogau, Breitestr. 90a. ^

für einen Herrn zu vermiethen. 
___________ Heiligegeiststr. 175 H . ^

Die Gärtnerei nebst Mhnung,
Neue Culmervorftadt 60, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition ^

1

^ ro g is

sL^iu möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. Z- 
^  v. Tnchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus)^ 
-1 Wohnung von 2 Zimmern nebst Zubey- 
T zu vermiethen______Seglerstraße 138.^
^ H ö b l.  Parterrezimmer, Kab. u. Burschengeb 

zu vermiethen. Culmerstr. 319. ^  
Möbl. Wohn, n. B. z. verm. Bachestr. 49^
fre u n d ! ,  ^erämnige Familienwohnung ẑu 

Lnllemann, Elisabethstr. 269.
/ t t u t  möbl. Zimmer m it Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr. 
K le in e  Wohnung für M ark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 309/10. ^
^ ine^M itte lw ohnung im HiMerhause vom

^  Zimmer nebst Zubehör Äerberstr. 291/92^ 
^  2. Etage, vermiethet f. 81spkan. ^
i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. Obai'168 Oaapkr-. ^

große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich________ f .  81epkan.
Eine kleine Wohnung vermiethet -4. M68e^ 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 67  ̂
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212^ 

Promberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschotz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.
___________________________Loppacl.
(L in e  kleine Wohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. ^lexanäsc M tl^vgvc.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.


